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den Gebirgsbau der Radstädter Tauern", der hauptsächlich das Sedi­
mentärgebirge zum Gegenstande hatte. Auf der ersten Seite bedankt 
sich Herr F r e c h für die Gewährung der Subvention aber auch für 
die eifrige Förderung, welche ihm von Wien aus „durch mündliche 
Mittheilungen und Ueberlassung von Tagebüchern und Zeichnungen" 
in „zuvorkommendster Weise" zu Theil wurde. Das wichtigste Aus­
stattungsstück für die Campagne, „die Karte des Radstädter Tauern-
gebietes" hat Herr F r e c h 1895 „gekauft". Es wurde oben wieder­
holt darauf hingewiesen, wie es mit dieser Manuscriptcopie steht, 
auf welche Herr F r e c h seine neuesten, sich diesmal auf das Kry-
s t a l l i n i s c h e zuspitzenden Angriffe hauptsächlich basirt, und gezeigt, 
dass er einen für seine indiscreten Zwecke allerdings wenig verwend­
baren Kauf gemacht hat. Dieser Umstand erklärt wohl auch schon 
die antiquirte Darstellung „des Urgebirges und der präcambrischen 
Schieferhülle", die Herr F r e c h „nach Angaben verschiedener Beüb-
achter" in seiner ersten Arbeit (pag. 1257) gebracht hat. 

Als vor zwei Jahren das neueste, nun endlich im Drucke vor­
liegende Werk des Herrn F r e c h sich in Wien die Zustimmung holte 
und ihm von wohlmeinender Seite mit dem Rathe zurückgehändigt 
wurde, dasselbe der Oeffentlichkeit vorzuenthalten, da standen die 
Sachen freilich noch so, dass die Hoffnung auf gewisse Personal­
änderungen nicht ausgeschlossen war, und der langverzögerte Angriff 
des Herrn F r e c h daher noch Aussicht hatte, in Wien einfiussreiche 
Patronanz zu finden. Doch der Dämon der Ränkekunst ist bekannt­
lich boshaft und lohnt ergebene Diener in der seinem Wesen an­
gemessenen Art. Der Förderer der angewandten Wissenschaft, welcher 
seit Jahren die Action des Helden auf der Bühne des Radstädter 
Tauerntheaters lenkte, ist seit einem halben Jahre nicht mehr Anwart 
auf jenen leitenden Posten, an dessen Adresse von Herrn F r e c h 
(pag. 13) eine „Reambulirung durch f a c h k u n d i g e Geologen" dreist 
empfohlen wird. Das in Breslau hergestellte kleine Druckwerk, welches 
die (pag. 13) ausgesprochene Bestimmung hatte, in Wien Beachtung 
zu erregen, hat also den Anschluss versäumt. 

Dr. Karl Hinterlechner. Vor l äu f ige pe t rograph i sc -he 
B e m e r k u n g e n ü b e r G e s t e i n e des w e s t b ö h m i s c h e n 
C a m b r i u m s. 

Von Herrn Prof. Dr. J. J. J ahn wurde mir eine grosse Collection 
krystalliner sowie klastischer, dem Al t e r und der L a g e r u n g nach 
m ö g l i c h s t g e n a u b e s t i m m t e r p r a e c a m b r i s c h e r , c a m-
b r i s c h e r und pos t eamb r i s c h e r G e s t e i n e zur petrographi-
schen Untersuchung und Classification übergeben. Die in Rede stehende 
Suite von Eruptiv- und Sediment-Gesteinen umfasst alles, was derzeit 
im westböhmischen Cambrium überhaupt als vorhanden nachgewiesen 
werden konnte. Vorliegende Zeilen sind nur als eine kurze, vorläufige 
Zusammenfassung zu betrachten, der nach den Terrainarbeiten im 
heurigen Sommer die ausführlichen Resultate der Detailstudien im 
Jahrbuche unserer Anstalt folgen werden. In diesen wird dann auch 
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ausführlich auf die für das in Rede stehende Material grundlegenden 
Arbeiten der Herren: Ing A. Rosiwal1) und Prof. J. J. Jahn 2 ) 
Rücksicht genommen werden, während wir uns hier nur auf das Aller-
nothwendigste beschranken wollen. Unsere Funclortangaben sind die 
wörtlich reproducirten Notizen, die Prof. J. J. J ahn im Terrain den 
Handstücken auf den Begleitzetteln beigab. 

Wie aus den Rosiwal'schen Arbeiten hervorgeht, treten im 
Tejrovicer Cambrium folgende krystalline Gesteine auf: 

1. D i a b a s d i o r i t , als Liegendes vor dem Porphyr-Felsitporphyrit 
„pod trnlma, als Einlagerung im Paradoxides-Sdriefev am Milee 
(1. c. pag. 211, Nr. 1). 

2. F e i n k ö r n i g e r Diabas , als Liegendes des Luher cambrischen 
Profils, rechtes Ufer des Berounka- (= Beraun-) Flusses (1. c. 
pag. 211, Nr. 2). 

3. P o r p h v r i t , ,,in Verbindung mit dem vorigen" (1. c. pag. 212, 
Nr. 3). 

4. F e l s i t f eis (Felsitporphvrit). aus der Schlucht im Dorfe Tejfovic 
(1. c. pag. 212, Nr. 4). 

5. F e l s i t p o r p h v r i t , am Fusse des Vosnikberges (1. c. pag. 213, 
Nr. 5). 

6. F e l s i t f eis (Felsitporphyrit). als Liegendes der Sandsteinzone 
mit Eilipsocejjhaius Germari an der Stelle „pod triilm" (1. c. pag. 
213, Nr. 6). 

7. L a b r a d o r p o r p h y r i t , zwischen dem Milccberge und Kamennä 
hürka unten im Tlialc bei dem Karäseker Bache (1. c. pag. 214, 
Nr. 7). 

8. M e 1 a p h y r, Var. A. M a n d e l s t e i n , am Fusse des Vosnikberges, 
bei der Mündung des Ouportlialcs, gegenüber der Ruine Tejfov 
als Hangendes des obersten Conglomerates (1. c. pag. 215, Nr. 8). 

9. Melaphyr , Var. B. Olivin h ä l t i g e r L a b r a d o r p o r p h y r i t , 
als eine Einlagerung im Paradoxides-Schiefer am linken Ufer des 
Karäseker Baches bei der Mündung des Milecthales in das Beraun-
thal (1. c. pag. 216, Nr. 9). 

') Ing. A. R o s i w a l : ..Petrographische Notizen über Eruptivgesteine aus 
dem Tejfovicer Cambrium'', Verhaudl. d. k. k. geol. R A . 1894, I. Th., pag. 210 
bis 217; II. Th., pag. 322—327. 

— — „Petrographische Charakteristik einiger Grauwackengesteine aus dem 
Tejfovicer Cambrium." Ibidem, pag. 398-- 405. 

— — ,Vorlage und petrographische Charakteristik einiger Eruptivgesteine 
aus dem Tejfovicer Cambrium'. Ibidem, pag. 446 449. 

2) Dr. J. J. J a h n : „lieber die geologischen Verhältnisse des Cambriums 
von Tejfovic und Skrej in Böhmen." Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1895, Bd. 43, 
pag. 641- 791. 

— — „Kambrium mezi Lohoviccmi ;i Tcjfovicemi" (böhm.) = „Das Cambrium 
zwischen Lohovic und Tejfovic". Vestnik kräl. Öesk̂  spoleönosti näuk, 1897. 
24 Seiten. 



1901 Bericht vom 3^. Juni. Dr. Karl Hinterlechner. 215 

10. M e l a p h y r , Var. C. Melaphyr vom ülivin - Weisselbergittypus 
(mit einer Nebenart Var. D, pag. 217) als erste Einlagerung im 
Paradoxides-Schieier am Fusse des Milecberges (1. c. pag. 216, 
Nr. 10). 

11. Me laphyr , Var. E. D i c h t e r Melaphyr (zum Theil Mandel­
stein) von „Branty" bei Tejfovic am linken Beraunufer, nordöstl. 
von Cöte 367 (Studenä hora) (1. c. pag. 322, Nr. 11). 

12. Melaphyr , Var. F mit Diab a sd io r i t, wie oben sub 1. Eine 
Einlagerung im Paradoxides-Schiefer im kleinen Kieferwalde am 
Fusse des Milecberges (am rechten Ufer des Karäseker Baches) 
(1. c. pag. 324, Nr. 12, und Fussnote), und 

13. Aphan i t i s ch e r Po rphyr (Kera tophy r), als Hangendes des 
Tejfovicer Cambriums; der Fels, auf dem die Burg Tejfovic steht 
(1. c. pag. 325, Nr. 13). 

Unter dem allgemeinen Titel Grauwackengesteine werden von 
demselben Autor K i e s e l s c h i e f e r , ein weisses Quarzconglo-
m e r a t , p o l y m i c t e G r a u w a c k e n c o n g l o m e r a t e von ver­
schiedenen Localitäten, verschiedene G r a u w a c k e n s a n d s t e i n e 
und -Schiefer und eine s e r i c i t i s c h e Grauwacke (1. c. pag. 398 
bis 405) beschrieben. 

Soviel über die von Herrn Ing. A. Rosiwal erzielten Resultate, 
damit wir dieselben in unseren vorläufigen Bemerkungen verwerten, 
dabei aber weitläufigen Vergleichen hier vorläufig ausweichen. 

Autor beabsichtigt, die einzelnen Gesteine, krystallin oder klastisch, 
geordnet nach Profilen, die entweder von Prof. J. J. J a h n schon 
besprochen worden sind oder erst besprochen werden sollen, der Reihe 
nach zu erörtern. 

A. Profil1): „Kamennä hürka" — „Pod trnim". 
1. T h o n s c h i e f e r , ^-Schichten, vom nordöstl. Ausläufer des 

Milec, nordwestl. Kamennä hürka: dunkelgrau, dicht, auf der Se.hiefer-
ungsfläche kleine, glänzende Glimmerschüppchen verstreut. U. d. M. 
erkennbare Bestandtheile: Quarz. Glimmer (Sericit), Rutil, etwas Feld-
spath und vielleicht Graphit. 

2. D i c h t e r Diabas, als unmittelbares Liegendes des weissen 
Conglomerates (Olenellus-Zone) im Tejrovicer Cambrium, Kamennä 
hürka (nördl. Abhang): dicht, duiikelgrau gefärbt, unterscheidet sich 
nach den bisherigen Beobachtungen wesentlich nur durch die noch 
kleineren Dimensionen der Bestandtheile von dem als dichter Diabas 
von Rosiwal (pag. 211) beschriebenen Gesteine. 

3. P o r p h y r i t (felsitisch), als das unmittelbar Liegende des 
weissen Conglomerates im Tejfovicer Cambrium, Kamennä hürka: grau, 
steiniger Habitus, makroskopisch kein Bestandtheil erkennbar. Unter 

') cf. J a h n : „Ueber die geologischen Verhältnisse etc." Jahrb. d. k. k. 
geol. R.-A. 1895. pag. 673-681. 

K. k. geol. lteicuaaustalt. 1901. Kr. 8. Verhandlungen. 31 
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dem Mikroskope büschel-, garben-, stern-, kreuzförmig angeordnete 
Plagioklase und eine Grundmasse erkennbar; secundäre Bestandtheile 
Calcit, Chlorit (Rosiwal Nr. 3, pag. 212). 

4. A u g i t d i o r i t , unterhalb Kamennä hürka am Wege nach 
Hfebecniky beim Karäseker Bache: röthlich gesprengeltes. grünlich 
graues Gestein von ziemlich feinein Korne. Man erkennt mit freiem 
Auge einen Feldspath von röthlicher Farbe und Pyroxen-Nädelchen, 
einmal einen Krystall, dessen Bruchfläche ca. 2 mm2 mass. U. d. M. 
wesentliche Bestandtheile Augit, Feldspath sowie der Nebengemengtheil 
Magnetit als primäre, ein Carbonat, Chlorit und Kaolin als secundäre 
Minerale. 

5. Tu f f a r t i ge G r a u w a c k e , als das unmittelbare Liegende 
des weissen Conglomerates (Olenellus-Zone) im Tejfovicer Cambrium 
Kamennä hurka: 

a) makroskopisch feinkörnig, hellgrau gefärbte Körner liegen in 
einer dunkleren Grundmasse ; 

b) theils feiner, theils gröber körnig als das Gestein sub a, Farbe 
fast gleich, mitunter etwas dunkler, angedeutete Schieferung. 
U. d. M. ein sehr stark zersetztes Gemenge von eckig, unregel­

mässig begrenzten Feldspathbrocken; Carbonate als Bindemittel neben 
Chlorit und Glimmer. 

6. M e l a p h y r m a n d e l s t e i n (?)J), von der Dislocationslinie 
zwischen den beiden Gipfeln der Kamennä hürka: sehr stark zer­
setzt, graubraun, hellere, kleine Mandeln in brauner Grundmasse. 
U. d. M. sicher kleine Plagioklasleistchen. 

7. G r a u w a c k e n s a n d s t c i n als Geschiebe aus dem groben 
dunklen Conglomerate an der Basis des Mittelcambriums unterhalb 
Kamennä hürka beim Karäseker Bache: 16 cm langes, 5 cm? im 
Durchschnitte messendes halblaibförmiges, graues, feinkörniges Gestein. 

B. Profil: Oestl. Ausläufer des Milecbcrges— „Pod trnim". 
Jahrb. 1895, pag. 681 ff. 

8. Dichter Grau wack enschi ef er als Hangendes der Augit-
dioritapophyse am östl. Ausläufer des Mileöberges: dicht, grünlichgrau, 
muscheliger Bruch, Schieferung angedeutet, auf Klüften ein ockeriger 
Ueberzug. Erst u. d. M. erkennt man als Bestandtheile Quarz, Feld­
spath, Muscovit, Sericit, Chlorit, Carbonate. Gestein sehr ähnlich der 
JR o s i w a l'schen dichten Grauwacke B, pag. 404. 

C. Schlucht unterhalb Tejfovic. 
9. Melaphyr (?), an der Bruchlinie scheidet den 5-Schiefer ab ; 

äusserlich ähnlich dem Melaphyr, den Rosiwal als Var. F Nr. 13, 
pag. 324, beschrieb. Farbe hellbraun, zahlreiche Mandelbildungen 

*) Bei dem Zeichen .,(?)" hier und weiter unten auf Grund der d. Z. vor­
gelegenen Schliffe die definitive Classification wegen zu starker Zersetzung nicht 
möglich. 
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(Calcit-Limonit). U. d. M. erweist es sicli sehr stark zersetzt; von 
den ursprünglichen Mineralen wurde bis jetzt noch ke ine Spur 
vorgefunden. 

10. M e t a m o r p h o s i r t e r Paradoxides-Schief er mit Sandstein­
einlagerungen an der Bruchlinie unten in der Schlucht: eigentlich 
eine sehr feinkörnige Grauwacke von schmutziggrauer Farbe und 
dichter Structur. 

11. F e 1 s i t f e 1 s, lag als Eruptivgestein, welches den Paradoxides-
SchiefervompolymictenConglomerateabschied, vor: dichtes, dunkelgrau 
bis grünlichgrau gefärbtes Gestein von muscheligem Bruche. U. d. M. 
Hauptbestandtheil Feldspathleistchen; ihre Anordnung erinnert an die 
fluidale Structur. Zersetzung weit vorgeschritten, Carbonate treten als 
secundäre Bildungen auf 

12. F e l s i t p o r p h y r i t , das unten am Ausgange der Schlucht 
in das Beraunthal anstehende plattige Gestein von dichtem Gefüge, 
muscheligem Bruche, dunkelgraucr Farbe, erweist sich u. d. M. als 
fast identisch mit dem Felsitporphyrit, denRosiwal sub 5, pag. 213, 
beschrieb. 

13. D i a b a s d i o r i t , von der Stelle, wo der erste Schiefer an­
steht, unten in der Schlucht, scheint sich vom Rosiwal'schen Diabas-
diorit pag. 211, Nr. 1, nur durch das Fehlen der „wie Mandeln um­
grenzten Ausscheidungen eines röthlichen Minerals" zu unterscheiden. 

14. Ein a p h a n i t i s c h e r Porphyr , gleich oben unterhalb des 
Dorfes, dunkelgrau dicht, mit muscheligem Bruche, dürfte identisch 
sein mit dem Gesteine, das Rosi wal unter demselben Namen pag. 325, 
Nr. 13, beschrieb. 

15. F e l s i t f eis, unterhalb des Dorfes T. schon fast ganz unten in 
der Schlucht: felsitisch, dicht, hellbraungrau mit schmutzig dunkel-
rothen, schnurförmigen, wolkigen Partien; u. d. M. identisch mit 
Rosiwal 's Felsitfels Nr. 4, pag. 212. 

^ 16. F e l s i t p o r p h y r i t , oben im Dorfe: grau, dicht, mit 
Aederchen und Knötchen von Limonit und Calcit (mit HCl deutliches 
Aufbrausen beobachtet), kommt am nächsten dem Rosiwal'schen 
Felsitporphyrit vom Vosnikberge, pag. 213. Das verwitterte Gesteins­
material wird als rothe Zimmerfarbe verwendet. 

D. Schlucht gegen Kamennti harka unterhalb Tejfovic 
(Mittelcambrium). 

v /17. G r a u w a c k e n s a n d s t e in aus der Schlucht südl. Tejfovic 
gegen Kamennä hürka westl. vom Stollen: schwach bräunlichgrau, fein­
körnig, nicht frische Bruchflächen von Limonit überzogen. U. d. M 
erkennbar: eckige Brocken von Quarz und Feldspath, eine kohlige 
Substanz, Muscovit als nur sehr kleine Schüppchen. Das verkittende 
Cement besteht aus den nämlichen Bestandtheilen; es scheint nur 
noch ein Carbonat dazuzutreten (cf. Rosi wal, pag. 402, Nr. 4). 

/ 18. Von derselben Localität wie das vorstehend angeführte Ge­
stein lag ein polymictes Grauwackenconglomerat vor. 

31* 
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19. Fe l s i t f e l s , südl. Tcjrovic, nordwestl. Cote 316, nordöstl. 
Cote 362, Felsen*schon heim Fahrwege, der zur Stelle „pod trnim" 
führt: u. d. M. erweist sich ein Handstück so zusammengesetzt wie 
das Gestein Rosiwal 's pag. 212, Nr. 4, während ein zweites mit 
dem Felsitporphyrit pag. 213, Nr. 5 (1. c), identificirt werden könnte. 

E. Milecberg. 
20. D iabas , östl. Abfall vom Milec (Fahrweg), das unmittelbare 

Liegende vom untorcambrischen Conglomerate: grünlichgrau, nicht 
mehr so feinkörnig wie der Felsitdiabas Rosiwal's pag. 211, Nr. 2; 
man unterscheidet u. d. L. gut Feldspäthe von einem grünlichen 
Minerale. U. d. M. gewöhnliche diabasisch körnige Structur, Bestand-
theile Augit, Feldspatli; letzterer etwas kaolinisirt. 

21. D i c h t e r Diabas , grünlichgrau, am Fahrwege südl. lit. „M" 
des Wortes „Milec W.": viel kleineres Korn (dicht) als das Gestein 
sub 20. 

22. P o r p h y r i t (?), als Liegendes des Tejrovieer Conglomerates 
bei der Mündung des Karascker Baches, dürfte identisch sein mit dem 
Rosiwal'schen Porphyrit pag. 212. 

23. Diabas (cf. oben sub 20), Felsen beim Flusse Beraun. 
24. L a b r a d o r p o r p h y r i t , südl. Abfall des Milecberges am 

Flusse Beraun: grünlichgrau, mit einigen Pyritkryställclieu in der 
dichten Grundmasse. U. d. M. sehr ähnlich dem Labradorporphyrit 
Rosiwal 's pag. 214, Nr. 7. 

F. NNO-Abfall der Studenä hora, vis-a-Tis von der Koufimecer 
Fischerei. 

25. Melaphyr (wahrscheinlich Rosiwal 's Var. E), an der 
Beraun zwischen „W" (Wiese) bei Rybärna Koufimec. 

26. Porphyrit-Felsen, am linken Beraunufer vis-ä-vis von der 
Rybärna Koufimec, östl. Abhang des Plsafüv vrch, Liegendes des 
Phyllit.es (R) mit Lyditlagern: dicht, grünlichgrau, nach allen möglichen 
Richtungen zerklüftet; auf den Klüften wurde zum Theil Calcit nach­
gewiesen. U. d. M. kommt das Gestein wegen seiner Structur (An­
ordnung der Plagioklase) am nächsten dem Rosiwal'schen Porphyrit 
pag. 212, Nr. 3. 

27. Melaphyr, nord-östlicher Fuss der „Studenä hora" unten 
bei der Beraun, zwischen „W" (Wiese) bei Rybärna Koufimec und 
Cote 242 (nordöstl. Tejfovic): abgesehen von einem gerade merklich 
grösseren Korne gleich dem Rosiwal'schen Melaphyr Var. E. pag. 
322, Nr. 13. 

28. Aug i td io r i t , Localität wie sub. 27: Gestein dunkelroth-
grau: in einer fast dichten Grundmasse liegen bis zu 5 cm lange 
Augitkrystalle, diese stark zersetzt. U. d M. erkennbar als wesent­
liche Bestandtheile eine braune Hornblende (?), die sehr kleine Nädel-
chen bildet, grünlicher Augit, Plagioklas, Nebengemengtheil Magnetit 
und Zersetzungsproducte; Chlorit und Kaolin sicher. 

http://Phyllit.es
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G. Vosnikberg, Hlinc. 
29. Melaphyr , vom Vosnikberge als Hangendes des Cambriums: 

dicht, dunkelgrau, fast muscheliger Bruch, makroskopisch und. u. d. L. 
nichts erkennbar, u. d. M. verrathen sich Plagioklasleisten, grüner 
Augit, Magnetit und Zersetzungsproducte (Carbonate). 

30. D ich t e G r a u w a c k e (Vosnik), dunkelgrau, mit deutlicher 
Ripplemarks-Bildung, oberflächlich von Limonit überzogen. U. d. M 
ein Gemenge von Feldspath, Quarz, Muscovit, Chlorit, Erz, Magnetit. 

31. Hel l b r a u n g r aue r Grauwacken sc h i e f e r (von Thon-
schiefer-ähnlichem Habitus) aus dem Thälchen von Hlinß zur Beraun 
(südwestl. Hlinc) weich, mit dem Fingernagel ritzbar, deutlich schiefrig, 
von zahlreichen Quersprüngen durchsetzt, nach denen sich limoni-
tische Bildungen ansetzen. U. d. M. Feldspath, Quarz, ein Glimmer 
mit sehr wenig Erz (Magnetit). 

32. P o r p h y r i t (Vosnik), aus dem Thälchen zwischen der 
Dubjaner Mühle und Studenä, nördl. Zvikovec (Einlagerung im Haupt­
gesteine): hellbraun, makroskopisch erkennbarer Feldspath nebst einem 
dunklen, ganz zersetzten Minerale bildet Einsprengunge, die in einer 
dichten Grundmasse eingebettet liegen. U. d. M. konnte vorläufig nur 
eine sehr weit gediehene Zersetzung des Gesammtinateriales con-
statirt werden. 

33. D i a b a s d i o r i t vom Vosnikberge als Hangendes des Cam­
briums: Beschreibung wie in den früheren Fällen. 

H. Ouporthal 
(von dem Felsen an, auf dem die Ruine Tejfovic steht.) 

Um die Gesteinsreihe aus dem Ouporthale vollständig vorzu­
führen, sei vor allem auf die Thatsache verwiesen, dass Rosiwal 
aus dem in Rede stehenden Gebiete bereits einen a p h a n i t i s c h e n 
P o r p h y r (Keratophyr) , pag. 325, Nr. 13 (Felsen, auf dem die 
Burg Tejfov steht), einen F e l s i t p o r p h y r i t , pag. 213, Nr. 5 (vom 
Fusse des Vosnikberges), einen ? F e l s i t f e l s , pag. 327, Nr. 13, und 
einen M e l a p h y r pag. 215, Nr. 8, in seinen mehrfach citirten Arbeiten 
beschrieb. Von weiteren Localitäten hätten wir zu erwähnen: 

34. Kera tophyr(?) , der als Felsen am Ausgange des Oupor-
thales als das unmittelbare Hangende des Tejfovicer Cambriums ansteht,, 
grünlichgrau gefärbt ist, dichtes Gefüge mit muscheligem Bruche 
aufweist und mit HCl behandelt einen grossen Gehalt an Calc i t 
(Zersetzungsproduct) aufweist. U. d. M. F e l d s p a t h stark zersetzt, 
ein grünliches Mineral, das wahrscheinlich als C h l o r i t anzusprechen 
sein dürfte, Magne t i t und sehr viel Calci t . 

35. Diabas , von derselben Localität wie das Gestein sub 34: 
dunkelgrau, feinkörnig, selbst u. d. L. noch kein Bestandtheil sicher 
erkennbar. U. d. M. fast sehr gut erhaltene Plagioklasleisten, da­
zwischen (zerschnitten) Augit , Magnet i t , C h l o r i t (?), Structur 
diabasisch körnig. 
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36. K e r a t o p h y r (?) ober der Ruine Tejfovic: blass ziegelroth, 
fast dicht, mitunter Feldspatheinsprenglinge, reich an secundären Bil­
dungen (Limonit, Carbonate). 

37. K e r a t o p h y r aus dem Oupofthale bei Tejfovic: deutlich 
porphyrische Structur, Farbe hellgrau mit olivengrüner Sprengelung, 
zwei Generationen von Feldspath und Quarz. U. d. M. wurden die­
selben Minerale constatirt, dazu noch Glimmer (Muscovit), Chlorit als 
Zersetzungsproduct eines (?) Pyroxens. 

38 Diabas von den Felswänden am vvestl. Abfalle des Vysoky 
vrch östl. Tejfovic: Structur fast dicht, Farbe dunkelgrau, stark zer­
setzt, sonst vergl. oben Nr. 35. 

39. Als K e r a t o p h y r dürfte wahrscheinlich das dichte, dunkel­
graue, stark zersetzte Gestein des Felsens Vejrovka im Oupofthale 
zu bezeichnen sein. Es soll eine Art Schichtung zeigen; u d. M. ist 
von dieser derzeit nichts erkannt, worden. 

40. K e r a t o p h y r von Zangrovna, Dusl's Paradoxides-Schiefer; 
Beschreibung vergl. oben. 

41. Melaphyr , fraglich; beim Zangerkreuz Cöte 278 sehr stark 
zersetzt, Farbe fast violettroth, Structur dicht. U. d. M. Plagioklas, 
sehr viel Magnetit und Zersetzungsproducte. 

42. Melaphyr , grünlichgrau, röthlicbgrau bis dunkelgrau, fein­
körnig bis dicht; mit kalter H Gl behandelt, verräth sich ein sehr 
grosser Ga C'Oj-Gehalt. Das an Mandeln sehr reiche Gestein erweist sich 
u. d. M. sehr stark zersetzt, besteht wesentlich aus triklinem Feld­
spath (zumeist Zweihälfter) und etwas Erz (Magnetit), alles andere ist 
der Zersetzung anheimgefallen, durch welche Chlorit und Calcit in sehr 
grosser Menge gebildet worden sind. 

43. Ke ra tophyr , Cöte 278 beim Zangerkreuz: grünlichgrau, 
dicht, im übrigen vergl. oben. 

44. K e r a t o p h y r (?), dunkelgrau und makroskopisch schiefrig; 
u. d. M. Parallelismus der Feldspathleistchen, fast fluidale Structur. 

45. Mi t te l g r o b k ö r n i g e r Diabas, aus dem oberen Theile 
des Oupofthales, tritt als Gerolle auf; Farbe bräunlichgrau, Plagioklas, 
Augit, Magnetit, Biotit treten als primäre, Chlorit und Muscovit als 
seeundäre Minerale auf. Structur diabasisch körnig. U. d. M. grosse 
Aehnlichkeit mit Rosiwal 's feinkörnigem Diabas Nr. 2, pag. 211. 

I. Profil von der Stelle vis-a-vis von Slovic bis Luh. 
46. D i a b a s d i o r i t . aus dem Thälchen „K paryzkäm" oberhalb 

Luh: feinkörnig und makro- sowie mikroskopisch ähnlich dem 
Diabasdiorit Rosiwal's pag. 211, Nr. 1. 

47. Grau wackens chief er, vis-ä-vis Slovic (Schlowitz): dunkel-
grau, schieferig, fast dicht; ein Diabasdiorit (wie oben öfters be­
schrieben) durchsetzt diese gangförmig. 
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K. Profil von der Mündung des Zbirover Baches in die Beraun 
über die Slapnicer Mühle bis zur Dlouhä hora. 

48. G r a u w a c k e n s c h i e f er, als Liegendes des TfemoSnä-
Conglomerates bei der Slapnicer Mühle: dunkelgrau, mit ockerigen 
Ueberzügen der Kluftflächen, feinkörnig. 

L. Dlouhä hora, Jezero, Cihätko, Slapy, Lipa, Ostrovec, 
Mlecice, Zäkovina, Lohovicky. 

49. K e r a t o p h y r , Einlagerung im Paradoxides-Svhiefer der 
Dlouhä hora am Fusswege vom Zbirower Bache (Jezero) nach Skrej, 
südwestl. Cöte 401, nördl. Pfiskfice - Baches, südl. „M" (Slapnicer 
Mühle): Farbe schmutzig-bräunlich bis röthlichgrau mit Limonitflecken; 
dicht, fast splitteriger Bruch. U. d. M. Feldspathleisten, fast nur 
Zweihälfter, zeigen die Anordnung wie bei der Fluidalstructur. Zwischen 
den Plagioklasleisten tritt ein grünes Zersetzungsproduct ziemlich 
reichlich auf, wahrscheinlich ist es Chlorit. Untergeordnet findet man 
Magnetit, Limonit, Kaolin und etwas Calcit. U. d. M. erweist sich 
das Gestein fast genau so zusammengesetzt, wie der Ros iwa l ' sche 
Keratophyr pag. 325, Nr. 13. 

50. K e r a t o p h y r vom nordwestl. Abhänge des Hügels Cöte 401 
(cf. oben Kr. 49), südl. Skrej: identisch mit dem vorausgehenden. 

51. K e r a t o p h y r , Buchava-Stcinbruch beim Hegerhause Slapy: 
reicher an Limonitbildungen, sonst wie oben Nr. 49, 

52. K e r a t o p h y r , vom Lfpabergc: grau gefärbt, makroskopisch 
wenig zersetzt, sonst wie oben Nr. 49. 

53. Ke ra tophy r , südl. Cöte 288 (1 : 25000) bei Slapy-Podmoky, 
westl. Cöte 354 (1 : 75000): identisch mit dem Gesteine sub Nr. 52. 

54. K e r a t o p h y r , vom Zbirover Bache südl. der Podmoker 
Mühle: wie die oberen. 

55. F e l s i t f e i s (?), von den Feldern unterhalb des Jägerhauses 
Ostrovec: hellgrau, auch röthlichgrau gefärbt, dicht. U. d M. scheint 
er dem Rosiwal ' schen Felsitfels, pag. 213, ähnlich zu sein. Es 
dürfte jedoch an derselben Stelle auch ein Keratophyr (cf. oben) 
auftreten. 

56. M e l a p h y r , oberhalb (südl.) Jankowsky mlyn (oben am 
Plateau). Form des Belegstückes: Gerolle; Farbe grau mit graubrauner 
Verwitterungsrinde, Structur feinkörnig; in der Verwitterungsrinde 
treten zu Limonit zersetzte Olivine auf. U. d. M. wurde vorläufig 
keine Besonderheit constatirt. 

57. D i a b a s d i o r i t (?), aus dem Steinbruche am linken Ufer 
des Zbirover Baches, vis-ä-vis von der Jankover Mühle: feinkörnig, 
dunkelgrau, sonst wie die Diabase oben. 

58. L i m o n i t r e i c h e r S a n d s t e i n , zinnoberroth, dicht, in 
den Hohlräumen Quarzdrusen. Zbirover Bach hei Jankovsky mlyn. 

59. F e l s i t f e l s , südl. Cöte 397, nordöstl. Cöte 357, nördl. 
Ostrovec am MleCicer Bache: röthlichgrau, dicht. U. d. M. normal. 
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60. Kera tophyr , Cöte 333, nordwestl. Ostrovec am Mleöicer 
Bache: dunkelröthlichgrau, im frischen Bruche dicht, auf angewitterten 
Flächen porös. U. d. M. erkennbar: Feldspath, Chlorit (als Zersetzungs-
product), Magnetit, Calcit; durch nachträgliche Auswitterung des Chlorit 
und Calcit entsteht die poröse Structur auf einzelnen nicht frischen 
Bruchflächen. 

61. F e l s i t f e l s (?), östl. Mleöic, unten im Thale am Fahrwege 
aus dem Thale des Mlecicer Baches nach Mlecic: hellbraun mit 
braunen, unregelmässigen Limonitflecken, dicht. U. d. M. scheint er 
dem Rosiwal'schen Felsitfels, pag. 212, ähnlich zu sein. 

62. Dichte G r a u w a c k e (?), im „Thälchen" östl. Zäkovina, 
südwestl. Mlecic: Lagergang im Paradoxides-Schiefcr, schwach bräun-
lichgrau, dicht; kommt u. d. M. sehr nahe Rosiwal 's dichter Grau­
wacke pag. 404. 

63. Q u a r z p o r p h y r (?), von derselben Stelle wie Nr. 62: hell­
braun, Structur porphyrisch, Einsprengunge von Quarz und stark zer­
setztem (?) Orthoklas. U. d. M. erkennt man ausser diesen noch ein 
glimmerähnliches Mineral. 

64. Grauwacke n co n g l o m e r a t , nordwestl. vom Kreuze im 
Thälchen nördl. Lohovicek: grauweiss, fein- bis grobkörnig, besteht 
zum grossen Theile aus Quarz von weisser bis rosarother Farbe; als 
Bindemittel tritt theils sehr feinkörniger Quarz, theils zu Kaolin zer­
setzter Feldspath auf. 

65. K e r a t o p h y r , nordwestl. vom Kreuze nördl. Lohovicky im 
Thälchen, auf dem beigegebenen Begleitzettel als „lichter, nahezu 
dicht erscheinender Quarzit" bezeichnet, erweist sich u. d. M. fast nur 
aus Feldspathleisten (Plagioklas) zusammengesetzt (Zweihälfter). Das 
gewöhnliche chloritische Mineral scheint zu fehlen; als sekundäres 
Mineral tritt reichlich Kaolin auf. In einem Schliffe von einem violetten 
Handstücke erscheinen die Plagioklase so angeordnet, dass man ge­
neigt wäre, die Structur als fluidal zu erklären. 

66. P o r p h y r i t , östl. Cöte 413, westl. Cöte 391, nord-nordöstl. 
Lohoviöky, als Liegendes des Untercainbriums: porphyrisch, grosse, 
weisse Feldspatheinsprenglinge, ganz zersetzt, erscheinen in einer 
braungrauen Grundmasse. Der farbige Bestandteil ist u. d. M. voll­
kommen zersetzt gefunden worden, vielleicht Hornblende. 

67. „Diabas, schneidet den Paradoxides-Schiefer im Osten ab, 
westl. Cöte 391, siidl. MleSic", dürfte nach den Beobachtungen u. d. 
M. ein stark zersetzter, grünlichgrauer, dichter P o r p h y r i t sein. 
Anordnung der Plagioklasleistchen wie bei der Fluidalstructur, der 
farbige Gemengtheil erscheint ganz chloritisirt. 

68. F e l s i t p o r p h y r i t , nördl. Cöte 362, südöstl. Cöte 402, 
ostnordöstl. Mleöic: hellbraungrau, dicht. U. d. M. kommt er dem 
Felsitporphyrit Rosiwal's, pag. 212, nahe. 

69. P o r p h y r i t , „Einlagerung im Sandsteine mit Paradoxides-
Schiefer östl. Cöte 396, westl. Podmoker Mühle an der Strasse": 
grünlichgrau, u. d. M. ähnlich dem Felsitporphyrit Nr. 68. 
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70. P o r p h y r i t , westl. Abhang des Dubinky-Berges (Felswände) 
unten am Zbirover Bache bei Jezero, südl. Cöte 263, nordöstl. Cöte 
379: dunkelgrau, dicht. U. d. M. keine Besonderheit. 

M. Loliovic, Teresovskä huf, Vejvanov, Zbecno, Vlastec-
.Tanuskn. 

71. P o r p h y r i t (?), schmutzig-grünlichweiss, ganz zersetztes Ge­
stein aus dem Steinbruche östl. Cöte 448, westl. Cöte 437, südl. 
Cöte 447, südöstl. Gross-Lohovic; ob das unzersetzte Gestein als 
Porphyrit bezeichnet werden darf, kann derzeit nicht definitiv ent­
schieden werden. 

"72. K e r a t o p h y r , Aufschluss am Fahrwege von Gross-Lohovic, 
nach Klein-Lohovic, nordwestl. Dampfnüihle, östl. Cöte 423: hell 
violettgrau, weiss gesprengeltes, dichtes, stark zersetztes Gestein. 

73. lCer a tophy r -Apophy sc, im Parudoxides-SdnafeY süd-
westl. Cöte 355, südöstl. von Zakovina, westl. Teresovskä huf: auf 
frischen Bruchfliichen dunkel grünlichgrau, sonst von Limonitüber-
ziigen braun gefärbt, dicht. U. d. M. reich an einem zersetzten, 
farbigen Bestandtheile. 

74. F e l s i t f e l s , das unmittelbare Hangende des Paradoxides-
Schiefers am nordwestl. Abhänge des Berges Cöte 435, westl. 
„Hüt ten" am Lohovicer Bache: felsitisch dicht, braungrau, kommt 
u. d. M. nahe dem Rosiwal'schen Felsitfels pag. 212. 

75. F e l s i t f e l s , am rechten (östl.) Ufer des Wildbaches im 
nördl. Theile des'Dorfes H ü t t e n : violett, sonst wie oben Nr. 74. 

76. F e l s i t f e l s , aus dem Steinbruche südl. ToreSov, nördl. 
Rodliceberg: hell bräunlich- bis grünlichgrau, felsitisch. 

77. Qua rzpo rphy r , aus dein Steinbruche nui Oihadlo ober­
halb Vejvanov: Quarzeinsprenglinge liegen in hellgrauer, felsitischer 
Grundmasso. U. d. M. löst sich diese zum Theil in Feldspath, Quarz 
und Glimmer auf, Durch das Auswittern der Quarze wird die Ober­
flache „zellig". 

78. Quarzporphyr , aus dem Steinbruche auf dem Berge 
Lom, Cöte 405, südl. Zbecno (östl. Pürglitz): Blassroth bis ziegel-
roth, durch zwei Generationen von Quarz und Feldspath porphyrisch 
struirt, Feldspath stark zersetzt; eine kleine Partikel eines Feld-
spathes wies Gitterstructur auf, vielleicht Mikroklin. Die Quarzein­
sprenglinge fallen aus der Verwitterungsrinde aus, wodurch das Ge­
stein an solchen Stellen ein blatternarbiges Aussehen erhält. U. d. M. 
erkennt man ausser Quarz und Feldspath (Orthoklas) noch ein Glimmer-
mineral (Muscovit), das unzweifelhaft seeundären Ursprunges ist. Der 
Feldspath ist stark kaolinisirt. Die Korngrösse der Grundmasse ist 
keine regelmässige; bald besteht diese aus einem fast unentwirrbaren 
Gewirr von Quarz-Feldspathkörnchen, bald werden die Dimensionen 
ziemlich gross und die Bestandteile gut erkennbar. 

79. F e l s i t f e l s , Aufschluss an der Strasse südwestl. Cöte 250, 
nordwestl. des Jägerhauses Vlastec: grünlichgraues, dichtes, muschelig 

K. k. JJUII). I!eidis:uist.all. 1001. Nr. K Vm UiuiiUiliiKiili. 3 2 
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brechendes Gestein; u. d. M. erweist es sich als aus einem schier 
unentwirrbaren Gewirre von Feldspatli, Quarz und Muscoviü zusammen­
gesetzt. 

Literatur-Notizen. 

R. Canaval. Zur K e n n t n i s der Gold vorkommen von 
L e n g h o l z und Sif l i tz in Kä rn t en . „Carinthia" II, Nr. 5 u. 6. 
Klagenfurt 1900. 

Diese Mittheiliing bildet nach dem Verfasser den Auszug aus einer in Vor­
bereitung befindlichen grösseren, auf neuen Schürfungen sowie der Auffindung; 
alter Karten und Urkunden basirteu Arbeit über die einstigen Goldbergbaue von 
Lcngholz und Siflit.7, welche im XVI. Jahrhundert zu den wichtigsten des oberen 
Drnuthales zähltpn und über deren Geschichte eine ziemlich umfassende Literatur 
berichtet. Zunächst werden die heute grossentheils von Blockhalden verdeckten 
alten Baue von Lcngho lz und Kleblach besprochen, deren Spuren sich auf dem 
nördlich von Lcngholz aufstrebenden, von Felswanden durchsetzten Steilhang 
westlich vom Lcngholzcr Graben in einer Meereshöhe von 800—900 m verfolgen 
lassen. Biotitreiche Glimmerschiefer und Gneisse mit relativ flachem, nördlichem-
Einfallen werden von steilstehenden Kluftsystemen durchschnitten, entlang deren 
von Magnetkies und zertrümmerten Nebengestein erfüllten Gänge zu den alten 
Einbauen'Anlass gaben. Nach Angaben von .1. U. R o h r e r treten neben dem 10 .</<; 
göldisches Silber pro Tonne führenden Magnetkies auch Kupferkiese mit grünen 
malachitischen Anwitteningen auf. 

An mchreriüi anderen, auf der Südostabdachung des Neuberges 2279 m, in 
verschiedenen Höhenlagen vertheiltcn Stellen beobachtet man lagerförmigeiv 
Magnetkies, einen Gang von Magnet-, Eisen- und Kupferkies, Bleiglans und.Zinkr 
blende mit Quarz und grobspäthigem Calcit als Gangart, endlich bei dem Bauci; 
Stotter im Glimmerschiefer Linsen eines grauen, hornsteinartigen Quarzes, welcher 
neben Freigold Pyrhwürfel siwie sparsame Einsprengungen von ! Magnetkies 
führt und im ganzL'n eine lagerförmige, von dem eben erwähnten Gange jiaeh 
J.- IS, Hohr.cr verworfene Masse darstellt. Insoweit die alten Einbaue /.ueänglich 
gemacht werden konnten, waren ausgedehnte Zechen zu constatiren. 

Das Berghangebiet der Si f l i tz liegt nordöstlich vom Lind im Dratitlial 
auf dem Westabhang der Wcisswiinde 163G m zwischen 830 und 1370 m Mceres-
böhe oberhalb des Gehöftes Ebner und gehört den dort in Granatenglimmer-
schiefern eingcfalteten Qnarzpbylliten an (nach der Uebersichtskarte von G. 
S t ä c h e .'in Bd. XXIV des Jahrbuches der k. k. geol. R-A., Wien 1374; Tat VI). 
Mehrere von den Alten mit Schlegel und Eisen aufgefahrene, derzeit verbrochene 
und ungangbaic Stollen bezeichnen saninit den vorliegenden IlaULen das einstige 
Ab^batifeliL,,Einige höher gelegene Einbaue wurden in einem lichten, grobfaserigen 
GneisS vorgetrieben. ' Die über dem Gneiss lagernden dunklen Glimmerschiefer 
"werden nördlich über dem Gehöfte Wieset- von Trümmern eines grsiiiachwarv.cn  
iporphyrischcn Gesteines durchsetzt) daß an den Felsit vom FundkofeliUtet-Zwicjken-
Jicfcg ;i R* Q a n a v a l : Jahrbuch des Natnrhistorischcn .Landesrnusciii^ryon Kärnten, 
Jleft 2\. lvlagüjiifurt' 1899, ;ijäg_. 1^5) erinnert.' ' " . ' " . ' !/ ' : " _' ' ' " ' 

Di« erzführenden Gesteine der Stiflitz Und Uieils !kiesüc Quarze, ilieils'mit 
Kiesen imprägnirte i-'chiefor, welche einer von Westen nach Osten streichenden, 
steil stehenden, ostwärts .vielleicht gegen Gendorf bei Spital fortsetzenden Fiz-

-zonc angehören. 
Der Goldgehalt dieser Riese muss nach den vorlegenden Daten über' den 

alten Pochweiksuetrieb ein nicht unbedeutender gewesen sein, wobei nbeli zu 
berücksichtigen ist. (lass die damaligen Arbeitsmethoden erhebliche Äiffbereitiings-
verlusto mit sich brachten.. Die Blütezeit der besprochenen Bergbaue scheint in 
.die Mitte des XVI. Jahrhunderts, gefallen zu sein, da spatere Berichte aus..dem 
XVIII. J:ihrhniulert bereits hervorheben, dass nur solche Mittel gewonnen wurden, 
de von den Alten als Erzknigen zurirkgelasse'n worden w.i:cn. (G. Geyer.')'-

Verlag der k. k. geolnp. Reiclisanstaltl Wien, 1U., liasvirnoffskyf'.'i'sse M. 
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